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Sebastian Harnisch: Theorieorientierte Außenpolitikforschung in einer Ära des Wandels.

Einleitung:

 Die Politikwissenschaft lässt sich in unterschiedliche Entwicklungsphasen feststellen. Disziplin und Theoriebildung können in Phasen unterteilt werden (Integration und Differenzierung). Paradigmenwechsel kommen in der sozialwissenschaftlicher Theoriebildung selten vor. Damit spiegelt die Politikwissenschaft in demokratischen Gesellschaften den Pluralismus in Graden wieder. Gleiches gilt für die politikwissensch. Teildisziplin der Internationalen Beziehungen.

Außenpolitikforschung bis 1960:

Die Anfänge einer eigenständigen Analyseforschung liegen in den 1950ern. Sie basierte auf der Formierung der Disziplin Internationale Beziehungen in einer liberalen Denktradition unter Wilson nach dem 1. Weltkrieg und eine realistischen Denktradition unter Carr und Morgenthau vor und nach dem 2. Weltkrieg. Durch die zentralen Konzepte der Disziplin Internationale Beziehungen. Anarchie und Souveränität wurde Außenpolitik und ihre Erforschung gedanklich erst möglich und praktisch nötig. 

Den Anfang machte Snyder et al (1963) mit Studien zu Entscheidungsprozesse in den außen- innen- organisationspolitisch Einflüsse analysiert wurden. 

Theorieorientierte Außenpolitikforschungen zusammenfassend: Für die Internationale Beziehungen stellt sich eine dominante, stärkere US-Forschung für die US- Außenpolitik in der Ära des Ost- West Konflikts. 

Zum Einen habe, so die Kritiker der bisherigen Forschung, die Fixierung auf systematische Faktoren der bis 1989 in der Teildisziplin Internationale Beziehungen dominierende Ansätze des Neorealismus und Neoinstitutionalismus zur Vernachlässigung jener Kräfte auf der Akteursebene geführt, die den Epochenwechsel herbeigeführt hätten. 

Es sei ungeklärt ob Staaten in anarchischen Selbsthilfesystem nach Selbsterhalt oder universaler Dominanz streben würden.

Eine Charaktereigenschaft ist für die Generation systemische Theorie strukturellen Realismus, was von Waltz als Instrument angesehen wurde und ein friedliches Ende des Ost- West Konflikts.

Post- rationalistische Ansätze unterscheiden sich in zwei Dimensionen. Zum Einen lassen sie sich wie rationalistische Ansätze auf einem Kontinuum zwischen struktur- und akteurszentrierter Perspektive verorten, zum Anderen unterscheiden sich hinsichtlich ihrer erkenntnistheoretischen Annahmen.

Familiengruppierungen z.B. Realismus oder Realismus und Liberalismus: es sind immer neue Verbindungen entstanden. Neue Sippen, wie bei Post- Positivisten.   

Literatur:

Harnisch, Sebastian (2003): Theorieorientierte Außenpolitikforschung in einer Ära des Wandels, in: Hellmann, Günter (Hg.): Die neuen internationalen Beziehungen. Forschungsstand und Perspektiven in Deutschland. S.
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Literaturbericht:  Robert O. Keohane: International Institutions.
Robert O. Keohane behandelt in seinem Text die internationalen Institutionen, Kooperationen aufgrund von rationalistischer Theorieansätze.

Erst werden die Kooperationen untersucht. Nämlich, dass Kooperation ein widersprüchlicher Begriff ist. Kooperation würde die Handlungen des Individuums oder Organisationen fordern. 

Internationale Bündnisse wären nicht unabhängig von Altruismus, Idealismus, Privatnutz, Gemeinwohl, Normen oder teilen von Einbindungen Religion/Kultur. Internationale Kooperationen (Bündnisse) sind von ethnischen Standpunkt eines Einzelnen abhängig. 

Realistische sowie neorealistische Theorien wären rationalistische Ansätze. 

Internationale Organisationen wären im Gegensatz zu internationalen Kooperationen unübersichtlicher. Keohane gibt dann eine Reihe von Beispielen: UNO und die Weltbank wären Organisationen, aber auch das „Internationale Geld Kontrolle“ oder „ Internationale Handels Kontrolle“ könnten zu Institutionen werden. Es gibt spezielle Organisationen, die nach ihren Regeln handeln (z.B. Kirche). In den internationalen Beziehungen gibt es manche  formelle Organisationen mit ihren hierarchischen und vorbestimmten Aktionen. 

Danach untersucht Keohane den Rationalismus. Rationalismus würde sich auf die Erforschung von speziellen Organisationen konzentrieren. Die rationalistischen Theorien von Institutionen/Organisationen betrachten Institutionen als beeinflussende Formen von Kosten. Keohane glaubt, dass die Regeln der Institutionen die Macht auf ihre Mitglieder zu reflektieren wird. 

Literatur: 

Keohane, Robert O. (1994): International Institutions- Two Approaches. In: Kratochwil, Friedrich (Hg.): International Organization- A Reader. New York. S. 44-60.     
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Literaturbericht:  

Rainer Baumann: Macht und Machtpolitik
Am Ende des Ost-West Konflikts hat sich in Deutschland eine Neuorientierung für den politischen Weg in Richtung Machtpolitik stark gemacht.

Durch Konkurrieren zwischen Neorealisten und modifizierten Neorealismus bildete sich die Politik. Neorealisten streben nach höherer Autonomie als substantielle Erhöhung, wie die mod. Neorealisten. Neorealisten betreiben häufige Außenpolitikanalyse, aber legen keine Außenpolitiktheorie vor. Denn neorealistische Außenpolitik muss nicht nur rekonstruiert werden, sondern erst konstruiert werden. 

Um zu einer testbaren neorealistischen Außenpolitiktheorie zu gelangen, muss das Verhältnis zwischen Interesse der Sicherheit, Macht, Autonomie und Einfluss geklärt werden. Die Gewichtung muss stimmen um Autonomie- und Einflussgewinne /Verluste auf eine Prognose zu stellen. 

Staaten können in ihrer Außenpolitik vielfältige Ziele streben, weil sie ihre Sicherheit gewährleisten sollen (in anarchischen intern. System).

Macht hat eine große Bedeutung im neorealistischen System. Aus neorealistischer Sicht können Andere nicht kontrollieren, sondern genau umgekehrt wäre maßgebend. 

Es gibt auch verschiedene Positionen bei den anarchistischem intern System, wie:

-  Gegenwärtige Machtposition   - schwache Machtposition

Nach neorealistischer Auffassung ist Macht = politische, ökonomische und militärische Fähigkeit eigene Ziele zu ermöglichen. 

Wichtig sind auch die Entscheidungen der Macht-Pole im System aufgrund von Unabhängigkeit und Abhängigkeit.

Literatur: 

Baumann, Rainer (1999): Macht und Machtpolitik. Neorealistische Außenpolitiktheorie und Prognosen über die deutsche Außenpolitik nach der Vereinigung. In: Zeitschrift für Internationale Beziehungen 6/2. S. 245-286.       
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Literaturbericht:  Knut Kirste: Zivilmacht und Rollentheorie
Rollentheorie ist nach Kirste akteursbezogene Theorie: Akteure unterscheiden sich im Hinblick auf kognitive Variablen aus denen Rückwirkungen auf intern. Beziehungen ergeben. Die Rollentheorie lässt sich auch im Rahmen der konstruktivistischen, reflexivinterpretativen Ansätze einordnen (Kirste erklärt den Unterschied zwischen Konstruktivismus und z.B. Neorealismus). 

Definitionen: z.B. Rollenkonzepte wären normiert durch die Fülle von Erwartungen, Werte und Ideale, denen sich der Rolleninhaber verpflichtet fühlt und die von der Außenwelt an den Rolleninhaber übertragen werden. 

Dann betrachtet Kirste die Rollentheorie als analytisches Instrument zur Erforschung nationalstaatlicher Außenpolitik mehrfach verwendet und theoretisch und methodisch erschlossen und als Analysemethode für das außenpolitische Verhalten eines staatlichen Akteurs (der Schweiz) angewandt.

Rollentheorie bietet sich als integrierende Methode zur Außenpolitikanalyse an, weil sie eine Mikro- Makrosynthese verschiedener Theorieansätze durch die Einbeziehung individueller, gesellschaftlicher und systematischer Analyseebenen leisten kann.

Manifeste Rollenerwartungen der Umwelt fließen in das Kalkül der Entscheidungsträger ein. Umgekehrt integriert die Rollentheorie Variabeln des intern. Umfeldes in den Entscheidungsfindungsansatz. 

Dadurch, dass das Konzept in der Lage ist, jeweilige Weltbilder und Annahmen über Kausalitätszusammenhänge miteinander knüpfen, können die jeweiligen Handlungen der Akteure erklärt werden, so Kirste.

Zu den Defiziten der Rollentheorie wird im Text erklärt, dass eine Studie nur schwachen Zusammenhang Rollenkonzepten und Rollenverhalten feststellen, u.a. wenn Rollenkonzepte im Wandel begriffen bzw. vage oder schwach ausgeprägt sind. 

Zur Bezeichnungen von Zivilmacht wird dargestellt, dass 1. Klassifizierung eines Akteurs, der die internationalen Beziehungen mitgestalten will. 2. Spezifisches Rollenkonzept, zielgerichtet auf die Zivilisierung der intern. Politik. 3. Mittel zur Erreichung eines Ziels, also eine außenpolitische Strategie (Zivilmacht als Medium). 

Zivilisierung würde durch den Druck des einzelnen Menschen entstehen, auf Gewalt zu verzichten. Es ist für Vertreter dieser Position eine neue Form von Konfliktlösung. Ziel dieses Prozesses ist die Einbindung von Macht und Gewalt in die gesellschaftliche Struktur der Kontrolle über Entscheidung und Verfügbarkeit. Die Wertorientierung und Zielsetzung von Zivilmächten: 1. Gestaltungswille 2. Nationale Zielsetzungen 3. Internationale Zielsetzungen 4. Verflochtene Interessen und universelle Werte 5. Spezifische außenpolitische Handlungsmuster 6. Außenpolitische Instrumente der Zivilmacht.

Weiterhin stellt Kirste fest, dass zwischen Welt- und Innenpolitik kein grundsätzlicher Unterschied besteht. 

Bei unterschiedlichen Akteursstrategien eignen sich rollentheoretische Ansätze als Analysemethoden. Die empirische Untersuchung würde zeigen, dass die BRD auch vertraglich sich zu einer Politik verpflichtet hat ( BRD strebt nicht nach Atomwaffen).

Literatur:

Kirste, Knut (1996):  Zivilmacht und Rollentheorie. In: Zeitschrift für internationale Beziehungen 3/2. S. 283-312.
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Literaturbericht:  Derk Bienen: Gesellschaftliche Interessen und Außenpolitik

Zunächst wird zwischen Liberalismus /utilaristischem Liberalismus und Neorealismus unterschieden. Es wird hervorgehoben, dass nicht nationale Interessen, sondern Nutzen zu maximieren für die Staaten wichtig sind. Dann wird die Unterscheidung zwischen Konstruktivismus unterschieden. Dabei ergibt sich, dass nicht Normen, sondern Interessen, die sich aus der Gesellschaft ergeben, die Außenpolitik bestimmen. Das Handeln des Individuums steht im Zentrum von allen utilaristischem- liberalen Analysen. Nicht Kollektive, sondern Individuen handeln. Dieser Individuum ist das homo oeconomicus, der rational handelnd seine Gewinnmaximierung sucht. Dann wird der Begriff Nutzen als etwas Abhängiges vom Einkommen definiert (je höher das Einkommen, desto größer das Nutzen). Der Begriff wurde für die Politikwissenschaften um die Faktoren Macht und Besetzung politischer Ämter erweitert. Danach wird zwischen grundsätzliche Charakteristika der Gesellschaft unterschieden, um dadurch die Außenpolitik eines Landes zu erklären (Unterscheidung zwischen Modernitätsgrad, Teilsystemen, demokratisch oder autoritäre Gesellschaften, politisch- administrativ oder privaten Demokratien).

Zur Erklärung benutzt Bienen auch einen Zitat von Moravcsik, der meint, dass Akteure Mitglieder der Gesellschaft sind, die ihre unabhängige Interessen durchsetzen wollen. Bei der akteursorientierten Analyse wird zwischen politisch- administrativen und privaten Akteuren des Teilsystems unterschieden, die unterschiedliche Interessen verfolgen (nationale Interessen vs. Private Interessen). 

Bienen stellt auch das Politiknetzwerkskonzept vor, was zu einer Veränderung im politischen Realität führt. Denn die bis in den 1970er gängigen Meinungen von Korporatismus und Pluralismus waren unzureichend, weil die Interessenvermittlung in Politikwissenschaften variieren könnten. Netzwerke, im politischen Sinne, wären Verhältnisse zwischen politischen und privaten Akteuren. Es sind, nach Bienen, interorganisatorische Beziehungen zwischen Koordinations-, Kooperations- und Kommunikationsleistungen. Das Ziel von Netzwerkanalyse ist, Aussagen über die Produktion von Netzwerken zu treffen.

Dan führt Bienen eine Reihe von Modellen um die Interessen in der Außenpolitik zu bestimmen. Dazu gehören u.a. die Identifizierung der Akteure und die Präferenzermittlung der Akteure. Die Präferenzermittlung folgt empirisch- induktiv und theoretisch- deduktiv, wobei die zweite Methode nützlicher ist, weil sie rational erklärt wird. Dann wird bei der Präferenzermittlung wieder unterteilt: politisch- administrativen Akteure (politische und administrative Akteure) private Akteure (wirtschaftliche, soziale und politische Interessengruppen). Dabei werden drei Aspekte untersucht: Grundinteressen, akteurspezifische Operrationalisierung und außenpolitische Präferenzen. 

Dann wird die Durchsetzungsfähigkeit der Akteure aufgrund einzelne und mehrere Akteure im Bezug mit der Autonomie jeweiliger Akteure untersucht. Dabei kommt man zu dem Ergebnis, dass Akteure mit hohen Repräsentationsmöglichkeiten, Ressourcen und Mobilisierungsgrad sich mehr durchsetzen können.

Zum Schluss wird festgestellt, dass die deutsche Außenpolitik aus Sicht utilaristisch- liberaler Prognose als Gewinnpolitik bezeichnet wird, wobei die politisch- administrativen Akteure vor den privaten Akteuren liegen.

Literatur:

Bienen, Derk (1999): Gesellschaftliche Interessen und Außenpolitik- Die Außenpolitiktheorie des utilaristischen- Liberalismus. Tübinger Arbeitspapiere zur internationalen Politik. S. 1-35.         
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Literaturbericht: 

 Andrew Moravcsik: A liberal Theory of international Politics

Andrew Moravcsik versucht in dem Text durch die liberale Theorie die Ansätze für eine Regierung und internationale Organisationen zu erklären. Er kommt zu dem Schluss, dass liberale Hypothesen nicht die Regime-Theorie erklären können.

Dabei setzt er sich mit Institutionalismus und (Neo-) Realismus auseinander. Dabei werden die Positionen von führenden (Neo-) Realisten wie Hans Morgenthau und Kenneth Waltz behandelt.

Moravcsik meint, dass soziale Ideen, Interessen und Institutionen die Staatspolitik beeinflussen können. 

Außerdem stellt Moravcsik drei grundlegende Varianten des Liberalismus vor: Ideologischer Liberalismus, Wirtschaftsliberalismus und republikanischer Liberalismus.

Literatur:

Moravcsik, Andrew (1997): Taking Preferences Seriously: A Liberal Theory of international Politics. In: International Organization. 51/4. S. 513-553.                                                             
